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Die Lateranverträge zwischen dem HeHigen Stuhl un alıen
VO T1 Februar 1929 Ltahenischer und deutscher ext
Mit einem Geleitwort VO  > Eugento Pacellt, Apostolischem
Nuntius in Berlin reıburg 1: Br 1929, Herder M A

erder bringt den italienischen "Text ın autorisierter Ausgiube und
azu die eutsche Übersetzung, welche ebenfalls behördlich anerkannt ist.
F marten veranschaulichen die SOUVvVeränen und exterr1ıtorlalen Gebiete
und Gebäude des Papstes Diese Ausgabe des Textes und der arten zelı
wleviel Unwahres und Verzerrtes ın Wort und 11C über die V er-
hältnisse Del Freund und eın verbreıtet ist.

Linz JIIr 0OSe Fließer.
Der Jansenismus In deutschen Landen Eın Beltrag ur

Kırchengeschichte des 18 Jahrhunderts Von Dr W ılhelm
Deinhart He der Münchener Studien ZULC hıst Theologıe.)
GT SO 142) München 1929, Kösel-Puste

ntier Heranziehung des durch den TUC veröififentlichten Quellen-
materılals wIird In der vorliegenden Dissertation ausgeführt, daß der Janse-
NnıSsSmuUs In eutschland KSt nach seiner dritten Verurteilung UrCc. die
Unigenitus (1 713) größere Beachtung gefunden hat, und ZWaF zunächst
bei den Protestanten Diese erkannten die Berührungspunkte zwıschen
Jansenismus und Protestantismus un nahmen mit sroßem Eifer die
päpstliche u  € Stellung. Der übinger Theolog Christoph Qusa
bekannt uUrc. seine VO  — arnac. als Fälschung nachgewiesenenIrenäusiragmente., suchte seine Glaubensgenossen für einen iırch-
lichen Zusammenschluß mit den Iranzösischen Jansenisten ZuU gewinnen,
da en Abfall es Kardinals Louls Noailles, des Führers der „Appellanten“ın Frankreich, VON der < irche für unvermeidlich TE ber der Kardinal
fıel nicht ab, und die iranzösischen Jansenisten woliten durchaus N1C.
mıt den deutschen Protestanten In die gleiche Linie e  ellt werden, weshalb

seinen Plan, der besonders unter den Pietisten Anhänger gefun enHAr bald aufgab.
Die Katholiken In der Beurteilung dieser Ketzerei nıcht einig.Manche ISCHOTe en ihren Klerus VOM nhalte der päpstlichen

Dar Nn1ıC verständigt, W as der Verfasser miıt Rech:, tadelt DIie theologischenFakultäten In Köln und alzburg haben die als Norm IUr die Beur-
teilung des Jansenismus erklärt Der elehrte ttaler. Benediktiner LudwigBabenstuber hat UTrcC den Nachweis, daß der Jansenismus die sgratijasufficiens Jeugnet, dessen grundlegenden Unterschied VO T’homismus quf-
gezeigt Dagegen hat der Pfarrer Mark Anton ittola, eın ljeidenschaft-
liıcher Gegner der Jesuiten, der ZU.  — Zeıit Joseph’ die .‚ Wiener Kirchen-zeitung“ herausgab, den Jansenismus qls ein „‚Schrec  ild TÜr Ainder“
Tklärt. Jansenistische Schriften Waren in Originalausgaben und eutschenÜbersetzungen weıt verbreitet und wurden gelesenVon großem Interesse sind jene eıile der Nissertation, welche über
die wohlwollende Behandlung berichten, die der Jansenismus VO  —; der
kalserlichen Kegierung erfuhr. Kaiser Karl! NT: hat mit erufung auf selne
Stellung als advocatus ecclesiae seınen Gesandten iın Kom, Kardinal Althan,angewiesen, mit „Sgenauer Sorgfalt“ Seiner Heiligkeit vorzustellen, daß

LÜr das Wohl der Kır he ersprie  icher wäre, das olk In Unkenntnis derUnigenitus Zzu lassen, und übereifrigen Prälaten Mäßigung CIMPD-ehlen Die Bemühungen des kaiserlichen Gesandten, den aps ZUE still-
Sschweigenden Zurücknahme seliner dogmatischen Entscheidung ZUu bewegen,mußten selbstverständlich erfolglos bleiben Auf Anordnung der kalserın
Maria Theresia mMu. der Hirtenbrief des Bischofs Maximilian Vandernoot
ın ent zurückgezogen we.den, we1ıl In demselhbhen /  N ;ebete für die


